

[image: Coverabbildung des Buches Im Kleinen Schwarzen   Teil 11]







Was bisher geschah


Die altbekannte Geschichte: Alex war von seiner Frau erwischt worden, wie er aus einer Laune heraus ihre Wäsche anprobiert hatte. Was einem diffusen Kitzel entsprungen war, hatte sich zu einem Drama entwickelt. Innerhalb weniger Tage hatte Eva ihn 24/7 in die Rolle des Hausmädchens und zu sexuellen Dienstleistungen genötigt, die weit über das hinausgegangen waren, was noch als Spiel hätte gelten können. Nachdem er sich für einige Tage dem Druck der Androhung einer Trennung ergeben hatte, hatte Alex sich entschlossen, Widerstand zu leisten.


In diesem Augenblick hatte sich die finanzielle Abhängigkeit der Firma seiner Frau von der Anwaltskanzlei des Nachbarn Paul in fataler Weise als existenzbedrohend erwiesen. Um den sofortigen Bankrott der Firma abzuhalten, war ‚Marie‘ gezwungen gewesen, sich in den nicht näher definierten Dienst des Nachbarn zu stellen. So war er Hals über Kopf en femme nach England gebracht worden.


Dort war Alex überraschenderweise eine Aufgabe angetragen worden, die in einem gutbezahlten Gefallen für den todkranken Bruder von Paul bestanden hatte: Alex sollte in einem Castle im Lake District als ‚Marie‘ den körperlich und geistig behinderten Tom zum Schein heiraten und damit einen Herzenswunsch des Kranken erfüllen, solange dieser noch lebte. Für Alex hatte das bedeutet, vollständig als Frau zu leben, bis der Kranke in absehbarer Zeit seinem Leiden erliegen würde. Allerdings war der Zeitpunkt, zu dem Toms Tod zu erwarten war, nicht genau vorauszusagen gewesen. Die Ärzte waren von einigen Wochen, im Höchstfall Monaten ausgegangen, die der Kranke noch zu leben hatte.


Schon in den ersten Tagen hatte Alex die Erfahrung gemacht, dass die hübsche Marie sowohl weibliche als auch männliche Verehrer anzog. Die kleinen Gipfel unerwarteter, höchster Genüsse hatte Alex allerdings mit wachsender Verwirrung bezahlen müssen. Am Ende hatte da nicht nur die Erkenntnis gestanden, dass die non-stop-Rolle in Frauenkleidern etwas mit ihm machte, sondern auch die Sorge, dass diese Veränderungen möglicherweise nicht vollständig umkehrbar sein würden.


In vielen einzelnen Schritten war Alex‘ Feminisierung zielstrebig immer weiter vorangetrieben worden, ohne dass er selbst, der als Schauspieler nur eine Rolle zu spielen hatte, viel Mitspracherecht eingeräumt worden wäre. Schon am vierten Tag war ‚Marie‘ mit Tom verlobt worden, dessen gesundheitlicher Zustand keine längere Vorbereitungszeit zuzulassen schien. Zur Verlobungsfeier waren einige Freunde des Hauses angereist, von denen zunächst niemand von ‚Maries‘ delikatem Geheimnis gewusst hatte. In der darauffolgenden Nacht hatten es jedoch die betörend schönen Martha und Maria herausgefunden – und waren begeistert gewesen.


Mitten in den Hochzeitsvorbereitungen hatte Bernhard, einer der Gäste der Verlobungsfeier, ‚Marie‘ zu einem Date eingeladen. Dieses war mit der aktiven Hilfe von Martha und Maria akribisch vorbereitet worden. ‚Marie‘ hatte Bernhard gegenüber als selbstbewusste Frau erscheinen wollen. Trotzdem waren die beiden am Ende des Abends im Bett gelandet.


Bei dem Besuch einer Frauenärztin am folgenden Tag hatte sich herausgestellt, dass Alex bereits seit der Anfangszeit als ‚Marie‘ ohne sein Wissen ein Depot mit einem unbekannten Präparat mit sich herumgetragen hatte, das seinen Körper kontinuierlich mit ungewöhnlich wirksamen, weiblichen Hormonen versorgte. Pauls vergebliche, juristische und medizinische Versuche, diesen Prozess zu stoppen, hatten Alex irgendwann nicht mehr ausgereicht: Er hatte sein Schicksal wieder in die eigene Hand nehmen wollen und war kurzentschlossen geflohen.


Sehr bald hatte er jedoch erkannt, dass das Weibliche ebenso in ihm steckte wie das Männliche, dass es zu ihm gehörte wie dieses. Er hatte sich entschlossen, in seine Rolle als ‚Marie‘ zurückzukehren und den Job als Toms Ehefrau zu Ende zu führen.


In dem Augenblick jedoch, in dem er mit einem kultivierten, aufmerksamen Herrn diese Entscheidung hatte feiern wollen, war er durch K. O.-Tropfen betäubt und verschleppt worden. Er war in einem Bordell erwacht und der Besitzer des Moonlight hatte damit begonnen, Alex – nun als ‚Angel‘ – als ‚Schwanzmädchen‘ gewinnbringend einzusetzen.


Während ‚Angel‘ bei ihrem ersten Auftritt auf der Bühne des Clubs in einem glamourösen Kleid zu Playback hatte singen müssen, hatte er für seinen zweiten Auftritt am folgenden Abend in einem Ganzkörper-Latex-Anzug gesteckt, dessen Kopfteil keine einzige Öffnung aufgewiesen hatte! Er hatte nichts sehen können und nur ungenügend Luft bekommen. Überraschenderweise hatte der Ansager ‚Angel‘ vor dem gesamten Publikum zu einem Höhepunkt treiben wollen, als in diesem Augenblick Polizei den Club gestürmt, den Besitzer verhaftet und Alex befreit hatte.


Die Rückkehr ins Castle war für ihn wie ein NachHauseKommen gewesen. Paul hatte ihn wieder aufgenommen und im Vertrag sogar die Möglichkeit geschaffen, dass Alex hin und wieder außerhalb des Castles Zeit in Männerkleidern verbringen konnte, obwohl er gewusst hatte, dass der Moonlight-Episode Alex‘ Flucht vorausgegangen war. Für Alex aber war die Erkenntnis, dass das Weibliche ebenso in ihm steckte wie das Männliche, entscheidend gewesen. Er hatte beschlossen, so lange seine Aufgabe im Castle dauerte dem Weiblichen in ihm Raum zu geben – mit offenem Ausgang.


Aufgrund des Gesundheitszustands von Tom war es in der Folge notwendig erschienen, die Vorbereitungen der Hochzeit zu beschleunigen. So waren die drei Frauen mit Alex wenige Tage nach seiner Rückkehr nach Paris gereist, um dort ein Hochzeitskleid zu kaufen. Um an die entsprechenden Dokumente zu kommen, hatte Paul zuvor in den Ausweispapieren Alex‘ Namen und Geschlecht ändern lassen: vor dem Gesetz hieß er nun offiziell Marie und war eine Frau!


Die Auswahl des Hochzeitskleids in einer Pariser Boutique war für alle erregend gewesen. Am meisten aber offensichtlich für die bildschöne Maria, die in der folgenden Nacht über die wehrlose Marie herfiel und ihr – einen Heiratsantrag gemacht hatte.










Rückkehr in ein Leben als Mann


„Ich will, dass du mich heiratest, Marie! Verstehst Du?


Richtig heiratest! Werde meine Frau!“


Maria richtete sich wieder auf, blieb aber auf ihm sitzen. Sie legte ihren Kopf in den Nacken und schüttelte ihr schwarzes, lockiges Haar, so dass es ihr über den schönen Rücken fiel. Dabei hielten ihre Vaginamuskeln Alex‘ Schwanz noch immer fest umschlossen und zogen sich immer wieder pulsartig zusammen. Schließlich begann sie von neuem, sich langsam zu bewegen, als säße sie im Sattel auf dem Rücken eines Pferds, das langsam Huf vor Huf setzt und sie dabei jedesmal nach vorne wirft.


Alex war zu konsterniert, um auf Marias Worte reagieren zu können.


Maria seufzte. „Du warst so heiß heute, Marie! In deinem Hochzeitskleid … die anderen Kleider waren schon toll, eins war heißer als das andere – aber dieses! Unglaublich! Ich wurde von einem zum anderen immer feuchter, konnte mich kaum zurückhalten, wäre am liebsten einfach über dich hergefallen! Victor hat dir mit seinen Polstern und dem Korsett eine vollkommene Figur gegeben, mit einer Wespentaille und wunderbar runden Hüften! Diese Kurven!“


Sie bewegte weiter ihren Unterleib. Jetzt kreiste sie. Alex spürte, wie der Erschlaffungsprozess seines Schwanzes nach dem Orgasmus zum Stillstand kam, sich stattdessen alles neu zu sortieren begann.


„Du sahst darin so … ich meine: dass du keine echte Frau sein sollst; dass sich unter diesem Rock ein heißer Schwanz befindet, der groß und stahlhart werden kann, das war …“ – sie schloss die Augen und legte ihren Kopf in den Nacken – „… das Allererregendste, was ich jemals erlebt habe! In diesem weiblichsten aller weiblichen Körper – ein Schwanz! Das ist so unglaublich scharf!“


Sie senkte den Kopf wieder und sah ihm intensiv in die Augen, während sich ihre Vaginamuskulatur wieder kraftvoller um Alex‘ Schwanz schloss. Langsam begann sie, ihn zu melken.


„Du bist für mich bestimmt, Marie, verstehst du: für mich! Und ich bin für dich bestimmt! Ich bin wie Wachs in deinen Händen!“


Alex traute seinen Ohren nicht. „Du – Wachs in meinen Händen?!“


Maria schloss kurz ihre tiefblauen Augen, legte wieder den Kopf in den Nacken und lachte. „Hör nicht auf mich, Marie! Wenn ich deinen Schwanz in mir spüre, kann ich nicht denken. Und wenn du mir deine Brüste so schamlos entgegenstreckst, erst recht nicht!“


Damit beugte sie sich wieder nach vorn und legte beide Hände auf Alex‘ Brüste, die noch immer in den BH-Schalen steckten. Der Druck ihrer Hände auf die Silikoneinlagen reichte aus, um ihn auf die echten ‚Brüste‘, die kleinen Wölbungen auf Alex‘ Brust, weiterzuleiten. Er spürte, wie er auf diese ganz eigene Weise erschauerte, die nur die winzigen, unglaublich empfindlichen Wölbungen hervorbrachten.


Und Maria ritt ihn weiter, mit langsamen, sanften Bewegungen. Ihre Muskulatur griff immer wieder fest um seinen Schaft, drückte zu, sperrte das Blut in ihm ab, saugte an ihm.


„Aber eins weiß ich.“ Maria sah ihm wieder tief in die Augen. „Ich brauche dich, du darfst mich nie wieder verlassen! Ich weiß, Marie, es hört sich wie eine blöde Floskel an, aber es ist wirklich so: Ich kann nicht mehr ohne dich sein!“


Alex versuchte sich auf das zu konzentrieren, was Maria sagte. Angesichts dessen, was ihre Vagina anstellte, fiel ihm das nicht leicht und schon gar nicht wurde er sich klar darüber, ob Maria ernst meinte, was sie da sagte. Spielte sie nur eine Rolle in einem raffinierten Sex-Spiel? Eigentlich konnte es sich nur um einen Scherz handeln. Diese Göttin, diese schönste aller Grazien, diese überirdische Schönheit … machte ihm, einem Mann in Frauenkleidern, der eine Frau spielte, einen Heiratsantrag?!? Und noch dazu als Frau?!? Er konnte das kaum ernstnehmen, auch wenn es seinen tiefsten Träumen und Wünschen entsprechen sollte. Und er hatte keine Ahnung, wie er darauf reagieren sollte.


„Maria,“ sagte er nach einer kleinen Bedenkpause leise, „ich kann nur eines: entweder reitest du weiter auf mir …“


„Ich melke dich!“


„… oder wir reden. So kann ich auch nicht denken!“


„Was musst du denken? Du sollst gar nicht denken! Du hast sowieso keine andere Wahl: du musst mich einfach heiraten!“


Sie hielt einen Augenblick in ihren Bewegungen inne und strahlte ihn an.


Alex sah sie in ihrer strahlenden Schönheit, in der verführerischsten aller Haltungen. „Man könnte glatt meinen, dass du das ernst meinst, so wie du es sagst.“


„Ich meine das ernst, mein Liebling!“


„Aber …“


„Du bist das mit Abstand Heißeste, was ich jemals erlebt habe! Du hast alles, was ich mir von einer Frau wünsche. Und zudem hast du da unten noch das, was ich an einer Frau immer vermisse!“ Ihre Vagina griff hart zu.


„Noch?“


„Entschuldige! Natürlich soll das auch so bleiben! Also kein ‚Noch‘. Das macht gerade den Reiz aus. Das macht dich gerade so heiß! Natürlich: nicht nur“, stellte sie sofort klar, „auch das!“ Sie vergrößerte das Gewicht, mit dem sie auf seine Brüste presste. Zugleich machte sie mit ihren Händen leicht kreisende Bewegungen. „Und auch das hier!“ Sie neigte sich wieder zu ihm hinab und küsste ihn sehr sanft. „Und sogar ein bisschen das!“ Damit neigte sie sich noch weiter und küsste ihn auf die Stirn.


„Mein Kopf?“


„Du bist einfach der liebenswürdigste Mensch, den ich kenne, und zudem bist du nicht dumm.“


„Wie meinst du das?“


„Na, du hast nicht nur einen schönen Kopf – das kriegt mit entsprechenden Operationen und viel Schminke fast jede hin –, du hast auch etwas im Kopf. Aber das hier“ – damit kreisten ihre Hände wieder etwas kräftiger auf Alex‘ ‚Brüsten‘ – „und das hier“ – sie kreise etwas wilder auf ihm und schloss erneut die Muskulatur ihrer Vagina – „sind natürlich die Krönung. Ganz einmalig!“


Alex wurde wieder erregter. Fast schien es ihm, als wenn es da gar kein Silikon auf den kleinen Wölbungen gäbe, sondern nur echte, weiche, empfindliche Brüste, die gerade auf ausgesprochen sachkundige Weise in immer größere Erregung versetzt wurden.


„Es macht die Kombination, verstehst du! Dich, diesen wunderbaren Körper mit den erregenden Rundungen, der schmalen Taille, den schönen Brüsten, den schönen Beinen und dem wunderschönen, meist schüchternen Gesicht in einem dazu passenden, traumhaft schönen, zudem heißen Kleid zu sehen, und gleichzeitig zu wissen, dass du nicht nur Frau bist, sondern dass du unter deinem Kleid und in deinen erlesenen, betörenden Dessous auch das hast, was gewöhnlich nur ein Mann hat, das richtige Spielzeug in der richtigen Größe und Härte – das bringt mich zur Raserei!“


Alex konnte es nicht fassen. Machte diese Traumfrau sich über ihn lustig? Oder machte sie ihm allen Ernstes gerade einen echten Heiratsantrag? Ihm … oder ihr? Wem jetzt?


„Aber was würde Martha dazu sagen? Ich meine, ihr beide seid doch ein Paar, oder nicht?“


„Martha?“ Ihre Vaginamuskulatur drückte immer kräftiger zu, schnürte seinen Schwanz kraftvoll ab, wartete einen Augenblick und ließ dann das Blut wieder in ihn zurückströmen. „Sie wird es verstehen, glaub mir! Sie weiß es sogar schon. Man kann ihr nichts verheimlichen. Wir sind uns so nahe, als wären wir Eins. Wie Bruder und Schwester. Meinen Zustand hat sie natürlich sofort bemerkt.“


„Und was sagt sie dazu?“


„Dass sie sich für mich, nein: mit mir freut. Und dass sie“ – jetzt lächelte Maria genüsslich – „sogar ganz ähnlich empfindet?“


„Was?!?“


„Ich sagte ja gerade: in gewisser Weise sind wir Eins!“


„Und was würde es an deinem Verhältnis zu ihr ändern, wenn du mich …“ – er zögerte – „heiratest?“


„Nichts!“ Maria lächelte. „Wir wären dann eben nicht mehr zu zweit, sondern zu dritt! Zu dritt Eins! Wir könnten auch zu dritt heiraten!“


„Maria“, brach es nun aus Alex hervor, „ich kann dir nicht folgen! Machst du dir einen Scherz mit mir? Das kannst du doch nicht ernst meinen! Ich – deine Frau? Der Mann in Frauenkleidern die Ehefrau der schönsten und faszinierendsten Frau, die ich jemals kennengelernt habe? Und: Ehefrau – ich, Alex?! Du weißt doch, dass ich gerade nicht einmal weiß, wer oder was ich eigentlich bin. Und dann: Dich heiraten?!? Du gehörst doch … in eine ganz andere Welt! Ihr beide, ihr gehört beide einer anderen Welt an als ich! Einer … irgendwie unwirklichen, glamourösen Welt, zu der ich nicht dazugehöre. Ihr beide, Martha und du, ihr seid … ihr kommt mir vor wie zwei Wesen von einem anderen Stern. Wie sollte ich denn ein solches Wesen heiraten?!? Das hört sich schon völlig verrückt an. Wie ein totales Paradox!“


Maria lachte auf. „Von einem anderen Stern? Bin ich dafür nicht ein bisschen zu irdisch?“ Und sie verstärkte wieder die Bewegungen, mit denen sie ihn ritt. „Und wo genau ist hier das Paradox? Da passt doch einfach alles zusammen!“


„Ach“, seufzte Alex und stöhnte leise, „wenn du wüsstest!“


„Marie! Ich bin nicht von einem anderen Stern! Und Martha auch nicht. Wir führen vielleicht ein etwas anderes Leben, als du es bisher geführt hast. Wir verkehren in Kreisen, zu denen du bisher keinen Zugang hattest. Aber … wie lange lebst du nun im Castle, Marie?“


Alex musste kurz überlegen. „Seit vier Wochen.“


„Und hat dir denn irgendjemand das Gefühl gegeben, dass du nicht dazugehörst?“


„Ich werde dafür bezahlt, eine Rolle zu spielen! Ich bin ein Angestellter! So wie Anne, die Köchin, Albert, der Butler, und Aurelie, die Kulturmanagerin. Ich spiele die Rolle der Verlobten von Tom.“


„Und fällt dir das Spielen denn schwer?“


„Natürlich!“


Maria lachte auf. Ihre blauen Augen leuchteten. „Was daran: dass du eigentlich nicht in diese ‚Welt‘ gehörst, oder dass du eine Frau sein sollst?“


„Beides!“


„Das glaube ich dir nicht!“ Nun sprühten ihre Augen geradezu Blitze. „Du spielst die Frau nicht, die du spielst.“ Maria lachte erneut. „Und zu dieser ‚Welt‘ gehörst du ebenso dazu, wie Martha und ich. Denn wir sind diese Welt!“


Alex nickte. „Das ist mir schon klar. Aber alles an dieser Welt ist mir fremd!“


„Auch das glaube ich dir nicht. Gefällt es dir denn nicht?“


„Ich finde es … faszinierend.“


„Was willst du also mehr?“


Alex zögerte. „Ich weiß nicht. Es ist mir einfach … fremd.“ Er suchte nach den richtigen Worten. „Es ist, wie wenn man eine andere Sprache erlernt. Am Anfang ist einem alles fremd, man muss über jedes Wort nachdenken, das man hört oder verwenden will, wie es heißt und ob es richtig und angemessen ist und wie es konjugiert oder dekliniert wird.“


„Ja, und je mehr man diese Sprache lernt, desto vertrauter wird sie einem, man wächst in sie hinein, bis man sie irgendwann verwenden kann, ohne über jedes Wort oder jede Formulierung nachdenken zu müssen.“


Da hatte sie nicht Unrecht.


„Aber …“


Marias Vaginamuskulatur griff plötzlich hart zu. Alex erschrak. Es hatte sich angefühlt, als wenn sie wie eine Raubkatze zugebissen hätte.


„Aber?“ Maria hatte sich aufgerichtet und lächelte amüsiert von oben herab. „Jetzt fang nicht an mit Tom und deinem Job und dass du ihn erst einmal zu Ende führen musst und dann darüber nachdenken willst, wer oder was du eigentlich bist.“ Wieder biss die Raubkatze zu. „Du spielst nicht, Marie, du bist das, was hier unter mir liegt.“ Ein weiterer Biss.


Alex zuckte zusammen. Sein Schwanz begann wieder zu wachsen.


„Du magst Tom, ja, und du bedauerst ihn. Du willst ihm helfen. Das tust du allerdings nicht primär, weil du dafür bezahlt wirst, meine Liebe. Nicht mehr! Das war vielleicht am Anfang so, aber es ist inzwischen längst nicht mehr der Fall!“ Ein weiterer Biss.


Alex stöhnte.


„Inzwischen ist es dir nicht einmal mehr das Wichtigste, dass du dafür bezahlt wirst. Denn du hast längst bemerkt, dass dieser Job nicht nur sinnvoll ist, weil du damit eine gute Tat tust, sondern du hast damit begonnen, die vielen Annehmlichkeiten zu genießen, die er dir bietet.“


Biss.


„Du führst den Job nicht deswegen zu Ende, weil du einen Vertrag unterschrieben hast, sondern weil du ein guter Mensch bist und weißt, dass du dem sterbenden Tom wirklich helfen kannst. Aber was ist danach?“


Biss. Alex schien er härter zu sein als die vorhergegangenen Bisse.


„Was wird geschehen, wenn dieser Job beendet ist? Hm, meine Süße, was wird dann sein? Denn so traurig das für uns alle sein wird, er wird in absehbarer Zeit zu Ende gehen, das ist allen klar, wahrscheinlich sogar dem lieben Tom. Was wird dann sein, schönes Mädchen?“


Wieder biss sie zu, so kräftig, dass Alex nach Luft schnappen musste und ihm keine Möglichkeit blieb, zu antworten.


„Dann kehrst du zurück in dein Leben als Mann, mit Bierflasche in der Hand und Kumpels auf dem Sofa und Pizza vom Lieferservice vor dem Fernseher, und du vögelst hin und wieder eine mehr oder minder schöne Frau? Und wenn du fertig bist, ziehst du die Hose wieder hoch und trägst deine Unterhosen und Unterhemden, die allesamt weiß-feinripp und im Sparset billiger sind, drei Tage lang, weil es ja so praktisch ist?“


Ihr Biss wurde härter, unbarmherziger.


„Deine Eva ist weg, du wirst allein sein. Kehrst in einen Job zurück, den du nur noch mit halbem Herzen tust, weil du …“


Sie biss nicht zu. Alex erschrak trotzdem, ächzte: „weil ich?“


„Weil du in diese ‚andere Welt‘, von der du sprichst, hineingeschnuppert hast. Für einige Zeit warst du ein Teil davon …“


Biss, aber sanfter, fast liebkosend.


„… hast Dinge kennengelernt, die dir wie ein Traum vorkamen …“


Sanfter Biss.


„… hast schöne Menschen kennengelernt, die mit dir Dinge getan haben, die du bisher nur aus Pornos oder billigen youtube-Videos kanntest …“


Sanfter Biss. Mehr ein Zugreifen. Zugleich begann Maria nun wieder damit, ihren Unterkörper kreisend zu bewegen.


„… hast dich selbst ganz anders kennengelernt in diesen sinnlichen Kleidern, den heißen Absatzschuhen, den wunderschönen Dessous, geschminkt und mit Schmuck und Parfum …“


Biss. Nun wieder etwas härter.


„… bist verehrt und geliebt worden von Männern und Frauen, die, wie du selbst sagst, ‚einer anderen Welt angehören‘ …“


Biss


„… warst selbst ein Teil dieser anderen Welt, der von den Bewohnern dieser Welt als Familienmitglied akzeptiert wurde …“


Biss


„… und hast all das genossen, wie du noch nie zuvor in deinem Leben etwas genossen hast!“


Besonders kräftiger Biss. Alex stöhnte erneut.


„Mit der Bierflasche in der Hand, wirst du dich daran erinnern, dass diese andere ‚Welt‘, von der du sprichst, dieser Traum für dich in greifbarer Nähe war. Da war eine Frau, eine ‚Grazie‘, wie du sie nennst, die wollte dich …“


Biss. Stöhnen.


„… über alle Maßen …“


Kräftigerer Biss.


„… mehr als alles andere …“


Brutaler Biss. Alex musste Luft holen. Lange würde er es nicht mehr aushalten. Sein Schwanz wurde merklich härter, breitete sich in der heißen, feuchten Höhle dieses Raubtiers spürbar aus.


„… und du wolltest sie! Sie war das Schönste und Heißeste, was du jemals gesehen und erlebt hast, und sie hat dir ein Leben in dieser ‚Welt‘ angeboten, sie wollte ihr Leben in dieser ‚Welt‘ mit dir teilen! Nicht (nur) als Spiel, sondern allen Ernstes!“


Biss, als wollte sie den Schwanz abtrennen. Stöhnen.


„Sie wollte, dass du für immer dazugehörst, dass ihr zu dritt dieses Leben weiterlebt, welches du in dieser Traumwelt in einem englischen Castle kennengelernt hast …“


Biss.


„… dass du bleibst – nicht für alle Zeit in diesem Castle, sondern in Atlanta, in New York, in Venedig, an den schönsten Orten dieser Welt.“ Sie machte eine Pause. „Aber Du?“


Kein Biss. Nichts! Alex stöhnte trotzdem, aber eher vor Überraschung und Enttäuschung.


„Sie wollte, dass du dazugehörst, dass ihr zusammenbleibt für den Rest eures Lebens, für eine unendliche Reihe von Abenteuern! Aber du hast ein Leben mit Bierflasche, dreckiger Unterwäsche, Dreitagebart und gelegentlichem Fick mit einer frustrierten Mittvierzigerin oder einer Prostituierten vorgezogen und einen Job, den du über kurz oder lang aufgeben musst, weil du ihn nur noch mit halbem Herzen machst.“


Maria hielt für einen Augenblick inne, stützte dann ihre Arme rechts und links von seinen Schultern auf und neigte sich tief zu ihm hinab. „Weil du nämlich diese Frau und diese ‚Welt‘, zu der du einmal dazugehört hast, vermisst!“


Sie hielt still. Auch Alex blieb still. Er spürte, wie es in seinem Schwanz kribbelte.


„Wahnsinnig vermisst!“


Sie beugte sich noch weiter vor, blickte ihm tief in die Augen. „Denn so wird es doch sein, oder nicht? Wenn du in dein graues, einsames Leben als Mann, der keine Frau mehr hat, weil sie ihn so sehr gedemütigt hat, dass sie gehen musste, und der keine mehr bekommen wird, weil keine ihm mehr genügen wird nach dem, was und vor allem: wen er erlebt hat, zurückkehrst, wirst du sehr schnell nicht mehr daran glauben können, dass dieses Leben in der anderen ‚Welt‘, das Leben der Göttinnen und Grazien, wirklich war. Es wird dir wie ein Traum vorkommen, der nicht echt gewesen sein kann, nichts weiter als ein Hirngespinst, das nicht der wirklichen Welt angehört. Zu dem es keinen Weg zurück gibt. Aber wird dich das trösten, wo du doch genau weißt, dass das kein Traum, sondern Realität war, echte, wirkliche, nackte Realität? Wirst du dich damit abfinden können? Wirst du glücklich sein damit, dass du all das hinter dir gelassen hast und nun wieder in schmuddeligen Feinripp-Männerklamotten steckst, in praktischen Hosen, praktischen Schuhen, einem praktischen T-Shirt und billigem, zu lange nicht gewaschenem Pullover? Wirst du es genießen können, wenn du dir für einen besonderen Anlass ein Oberhemd und ein Jackett anziehst – und genau weißt, was auch möglich wäre, um einen solchen Anlass zu feiern? Wirst du manchmal an das Moulin Rouge denken?“


Sie zog ihre Muskulatur sanft zusammen.


„Dabei wirst du bei alledem ganz genau wissen, was eine Frau tut, wenn sie sich etwas Gutes tun will. Wie sie sich auf einen schönen Abend, und sei es nur ein Besuch in einem Restaurant, in der Oper oder einem Konzert, vorbereitet. Mit was für wunderbaren Stoffen und raffinierten Kleidungsstücken sie sich umgeben kann, ohne dass die Umgebung überhaupt etwas davon bemerkt – es sei denn, sie soll es bemerken.“


OEBPS/images/cover.jpg
Catherine May

Im Kleinen Schwarzen
Teil 11

Erotische Erzahlung





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Was bisher geschah



		Rückkehr in ein Leben als Mann



		Die Leber des Prometheus



		Mystische Blume



		Verführerisches Monster



		Im Jules Verne



		Künstlerviertel



		Moulin Rouge



		Hinweise auf weitere Bände der Reihe „Crossdresser-Erzählungen“



		Impressum









Page List





		125



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		56



		55



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		72



		71



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		126



		127



		4











